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Verhandlungen des Vereinigten Landtags
am 4. April.

Jn der zweiten Sitzung wurde das Gutachten der Abthei-
lung uüber die königliche Propoſition betreffend einige Grund
lagen der künftigen preußiſchen Verfaſſung, zur Eroörterung ge
bracht. Ehe aber dieſe wichtigen Vorlagen, die wir als Mark
ſteine zwiſchen der Vergangenheit und der künftigen Politik
und als Grundſteine unſerer neuen Verfaſſung zu betrachten
haben, zur Verhandlung kamen, glaubten zwei Abgeordnete,
die Herren v. Schenkendorf und v. Bismark-Schon-
hauſen ſich im Jntereſſe des Landes verpflichtet, Zwiſchen-
fragen oder Jnterpellationen an die Miniſter zu richten. Der
erſtere wollte von den Rathen der Krone in der nächſten
Sitzung erfahren welche Maßregeln ſie getroffen hatten, um
Ruhe und Sicherheit wieder herzuſtellen. Welchen Geiſt die
Interpellation athmete, laßt ſich am beſten aus den eignen
Worten des Deputirten erkennen; er ſagte unter Anderem:
„„Es ſind uns zwei Geſetzentwürfe vorgelegt worden in ihnen
habe ich aber nichts wieder aufbauen, nichts wieder her-
ſtellen ſehen, es iſt nichts darin geſchehen, die geſunkenen
Autoritäten im Lande wieder aufzurichten was geſchehen
muß, darf nicht lange auf ſich warten laſſen, wenn nicht
Alles im Lande zu Grunde gehen ſoll. Wir haben in der
Adreſſe geſagt, die Miniſter, die jetzt in den Rath der Krone
berufen ſind, hatten das Vertrauen des Landes. Jch habe
nichts dawider, aber das genügt nicht, als Miniſter konnen
ſie ſich das Vertrauen, das rechte Vertrauen, ſie müſſen es
ſich erſt erwerben, fur ihre Perſonen erkenne ich es mit ſchul-
diger Ehrfurcht an aber als Miniſterium will ich erſt
ſehen, was ſie thun werden, und das Land will dies auch
ſehen. Der Ausdruck des Vertrauens, den wir in unſrer
Adreſſe ausgeſprochen haben, ſteht in grellem Widerſpruche mit
der Lage des Landes wir brauchen nur ein Zeitungsblatt um-
zuſchlagen und einen Blick auf den Courszettel zu werfen
die Effekten ſind bis auf die Hälfte heruntergegangen, das
beweiſt kein Vertrauen.“ Zum Schluſſe ſeiner Jnterpellation
tadelte der Sprecher den Grafen v. Arnim, weil dieſer als
Grundſatz ſeiner Verwaltung die Maxime angenommen habe,
lieber einen Schritt vor den Ereigniſſen zu bleiben, als ſich
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von ihnen Tag fur Tag drangen und fortſtoßen zu laſſen.
Obſchon die Rede des Abgeordneten in ihrer ganzen Formlo-
ſigkeit und Jnhaltsleere ſich ſelbſt richtete, ſo fand ſie doch
von Seiten des Miniſters v. Auerswald, des Grafen
v. Arnim, des Abg. v. Beckerath und Landtagskommiſſars
Camphauſen eine eben ſo ruhige als entſchiedene Entgeg-
nung, daß damit dieſer erſte Verſuch eines Angriffs auf die
neue Verwaltung und das neue politiſche Syſtem deſſen Be-
rechtigung endlich zur praktiſchen Geltung gelangt iſt, nicht
leicht wiederkehren durfte.

Nach der Abfertigung des ritterſchaftlichen Deputirten
wünſchte ein anderer aus der Ritterſchaft, v. Bismark-
Schoönhauſen, deſſen Name uns vom erſten Vereinigten
Landtage her noch in friſchem Andenken iſt, zu erfahren, wel
che Maßregeln das Miniſterium hinſichtlich der auswartigen
Angelegenheiten, namentlich Daänemark gegenuüber, ergriffen
habe oder zu ergreifen gedenke. Der Miniſter des Auswarti-
gen, v. Arnim, bis zum Marz preußiſcher Geſandter in Pa-
ris, äußerte auf dieſe Anfrage Folgendes

Die hohe Verſammlung wird anerkennen, daß hier nicht
der Ort und daß es beſonders nicht an der Zeit iſt, unſer gan
zes politiſches Syſtem, dem Ausland gegenüber, darzulegen.
Jch freue mich aber, eine Jnterpellation erhalten zu haben in
Bezug auf die Frage wegen Schleswig-Holſtein. Es ſind über
dieſen Gegenſtand ſchon verſchiedene Petitionen von dem Han-
delsſtande eingegangen, und Deputationen deſſelben ſind bei
mehreren Miniſtern und bei mir geweſen. Jch habe bei
dieſer Gelegenheit im Allgemeinen auf das verwieſen, was ich
vor dieſer hohen Verſammlung über den Gegenſtand zu äußern
haben würde. Jch ſpreche mich darum um ſo lieber hier
aus, ſoweit es im Augenblick möglich iſt. Jch habe wohl
überlegt, was ich zu ſagen habe, und bin bei dieſer Gelegen
heit, wie ſtets, für jedes Wort, was ich ſage, verantwortlich
Sie werden an dieſem Platze nie einen Widerruf des mit Be
dacht von mir Geäußerten hören. (Einſtimmiges Bravo.) Jch
glaube, dies über meine Stellung im Miniſterium und dieſer
hohen Verſammlung gegenüber, der ich vollkommen neu bin,
vorausſchicken zu müſſen. Jnſofern ich dadurch von mir per
ſönlich zu ſprechen genöthigt geweſen bin, bitte ich deshalb um



Entſchuldigung. Jch muß bei der vorliegenden Frage zuerſt
einem Jrrthume zuvorkommen: Wir haben keinen Krieg
mit Dänemark, wir machen nur eine Expedition zum Schutze
deutſchen Gebietes und zur Wahrung deutſchen Rechtes. Wir
ſind dazu verpflichtet und berechtigt, als Mitglied des deutſchen
Bundes, und thuen nichts Anderes als einem Bundesbeſchluß
Folge geben, deſſen ſchleunige Ausführung nothwendig geworden
iſt, um den Folgen der Vorgänge in Schleswig-Holſtein zu
vorzukommen. Der Drang der Umſtände hat nicht erlaubt,
abzuwarten, was der Bund beſchloſſen haben würde wegen Aus-
führung der vorbehaltenen Kompetenz. Jch weiß nicht, ob es
einer hohen Verſammlung bewußt iſt, daß dieſe Kompetenz in
der Sitzung der Bundes Verſammlung vom 17. September
1846 vorbehalten worden iſt. Jn dem Bundesbeſchluß von
dieſem Tage ſpricht die Bundes Verſammlung die Erwartung
aus, daß Dänemark die Rechte Aller und Jeder, insbeſondere
aber die des deutſchen Bundes, erbberechtigter Agnaten und der
geſetzmäßigen Landesvertretung Holſteins, beachten werde. Die
Bundes Verſammlung, als Organ des deutſchen Bundes, be
hält ſich die Geltendmachung ihrer verfaſſungsmäßigen Kompe-
tenz in vorkommenden Fällen vor. Ein ſolcher Fall iſt jetzt
eingetreten, und wir antizipiren in Betracht des Dranges der
Zeit nur das, was die Bundes Verſammlung ohne Zweifel be
ſchließen wird, indem wir durch die zu treffenden Maßregeln
dem erwarteten Bundes Beſchluſſe im voraus Ausführung und
Kraft geben. Jch komme jetzt auf die Beſorgniſſe des Handels,
die von verſchiedenen Seiten geäußert ſind. Da, wie geſagt,
kein Krieg mit Dänemark beſteht, ſo ſind dieſe Beſorgniſſe
wohl weniger gegründet. Es iſt nicht zu erwarten, daß Däne-
mark dieſe Expedition als Krieg betrachten ſollte, und noch we
niger, daß es eine Maßregel, die nicht mehr im Geiſte der Zeit
iſt, nämlich Kaperbriefe zu ertheilen, ergreifen werde. Däne-
mark erkennt ſeine eigene Stellung und die Bedeutung dieſes
Konfliktes zu wohl, als daß es zu ſolcher extremen Maßregel
ſchreiten ſollte. Außerdem dürfen wir hoffen, daß es auch zu
Lande nicht zum Zuſammentktreffen der gegenüberſtehenden Trup-
pentheile kommen werde. Es iſt begründete Hoffnung vorhan-
den, daß unter Mitwirkung einer befreundeten Macht dieſe An
gelegenheit in den Weg der Verhandlungen gebracht und in zu
friedenſtellender Weiſe beigelegt werden werde. Jch glaube, daß
das Geſagte für jetzt hinreichen wird, um den beſorgten Han
delsſtand und die Handelskammern der verſchiedenen baltiſchen
Häfen zu beruhigen. Sobald etwas Näheres und Beſtimmte-
res zu dieſem Zwecke mitzutheilen ſein wird, werde ich die Ehre
haben, es vorzutragen.

Darauf trug der Abg. Möoöwes, Referent der Abtheilung,
das Gutachten derſelben über die königl. Propoſition vor.

1. Jn Erweiterung der unſerm Volke verliehenen
Freiheit der Preſſe werden die im H. 4 Nr. 1 des Geſetzes vom
17. März d. J. enthaltenen Vorſchriften uüber die Cautions-
beſtellung fur die Herausgabe neuer Zeitungen aufgehoben.
Die Vorſchrift 9. 4 Nr. 4 findet auch auf neue Zeitungen An
wendung.“

Das Geſetz vom 17. d. J. hob die Cenſur, dieſe alte
Geißel der Freiheit des Gedankens, zwar auf, ſetzte aber ſo
viele nicht klare Beſtimmungen uüber das Recht, ſeine Gedan-
ken durch die Druckſchrift ungehindert zu verbreiten, feſt, daß
die Preßfreiheit beinahe drückender erſchien als die alte Cenſur.
Die öffentliche Meinung uüber dieſes Geſetz war nicht zweifel
haft, insbeſondere nahm ſie daran Anſtoß daß ſich das Volk
das ihm von Natur zuſtehende Recht der freien Gedankenmit-
theilung durch eine baare Kaution bis zu viertauſend Thaler
erkaufen ſolle. Die neue Verwaltung theilte dieſe Anſicht und
ſo kam es, daß die Regierung ein Geſetz faſt in demſelben

Augenblicke, wo ſie es erlaſſen hatte, wieder aufhob. Die Ab
theilung ſtimmte der Propoſition bei und trug daher in der
Verſammlung auf Annahme an. Der Abgeord. von Bar-
deleben aus Preußen leitete die Erörterung mit dem Antrage
ein, die Verſammlung ſolle erklären daß das Miniſterium die
ganze Geſetzvorlage auf eigne Verantwortung erlaſſe, und zwar
mit Vorbehalt der Genehmigung der nächſten Nationalverſamm-
lung, welcher die Räthe der Krone über ihre Handlungen Re
chenſchaft abzulegen hatten. Viele der Redner ſprachen gegen
dieſen Antrag und zuletzt zeigte ſich, daß er gar nicht einmal
vorſchriftsmaßig durch das Aufſtehen von 24 Mitgliedern un
terſtutzt wurde. Darauf nahm die Verſammlung beinahe ein-
ſtimmig den Paragraphen an.

2. „»Die Unterſuchung und Beſtrafung aller Staats-
verbrechen erfolgt ſofort durch die ordentlichen Gerichte, und
es wird jeder durch Ausnahmegeſetze dafur eingefuührte beſon
dere Gerichtsſtand hierdurch aufgehoben. Jn dem Bezirke des
Appellationsgerichtshofes zu Köln tritt auch bei politiſchen und
Preßverbrechen die Zuſtandigkeit der Geſchwornengerichte wie
der ein.“

Jn den letzten Jahren hatte die damals herrſchende poli-
tiſche Parthei die alte deutſche Rechtspflege in mancher Bezie-
hung ſehr empfindlich verletzt. Nicht allein hatte ſie dafür ge
ſorgt, daß der Begriff der politiſchen Verbrechen und Verge-
hen erweitert wurde, um nur recht viele Staatsbuürger von
andrer politiſcher Geſinnung, als die vormals herrſchende Par
thei, verfolgen und vor Gericht ſtellen zu konnen, ſondern ſie
hatte auch den Gerichtsſtand ſo verandert, daß es ihr moglich
war, auf den Richterſpruch einzuwirken und Verurtheilungen
moöglich zu machen die vielleicht ſonſt nicht erfolgt waren. Die
gegenwaärtige Verwaltung erkannte in der bisherigen Einrich-
tung eine ſchädliche Abweichung von der unpartheiiſchen Rechts
pflege und ſchlug deshalb vor, die genannten Verbrechen vor
den ordentlichen Richter zu ziehen. Der Landtag gab der Vor-
lage, nachdem ein Paar Amendements beſprochen worden, faſt
einſtimmig ſeine Zuſtimmung.

9. 3. „„Zur Sicherheit der Unabhangigkeit des Richter
ſtandes treten alle von den frühern Geſetzen abweichenden Be
ſtimmungen der Verordnungen vom 29. Marz 1844 ber die
im adminiſtrativen Wege zulaſſige Dienſtentlaſſung, Verſetzung
und unfreiwillige Penſionirung der Richter außer Kraft.

Die Abtheilung fand die Wiederherſtellung der Unabhan
gigkeit des Richterſtandes etwas Erfreuliches und in ſeinen Fol-
gen Segensreiches, nur glaubte ſie, im Sinne der Regierung
zu handeln, wenn ſie den Geſetzvorſchlag noch genauer faſſe
und daher folgendes vorſchlage: „„Die Verordnungen vom
29. März 1844, betreffend das gerichtliche und Disciplinarver
fahren gegen Beamte ſo wie das bei Penſionirungen zu beob-
achtende Verfahren, treten in Beziehung auf den Richterſtand
gänzlich außer Kraft.“ Der Juſtizminiſter Bornemann,
dem deutſchen Volke ſeit Jahren als Gegner jener hiſtoriſchen
Rechtsſchule bekannt, welche unſrer deutſchen Rechtsverfaſſung
die empfindlichſten Nachtheile zugefügt hat, äußerte folgende
beachtenswerthe Worte „Jch finde gegen die veränderte Faſ
ſung des Paragraphen gar nichts zu erinnern. Die Geſetze
vom 29. März 1844 ſind ein Unſegen geweſen. Sie
haben uns in Gefahr gebracht, das Vertrauen in
dem Richterſtande zu erſchüttern und das Ver-
trauen zu dem Richterſtande zu untergraben. Die
größte Laſt aber ſind ſie fur den Juſtizminiſter geweſen, der
dadurch in die uüble Lage gekommen iſt, ſelbſt mitzuwirken für
Entſetzung der Richter. Jch bin der Erſte, der dafür
ſtimmt, ſie abzuſchaffen.“ Nach einigen unerheblichen
Bemerkungen wurde der Vorſchlag der Regierung mit dem
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ten lanhaen

Zuſatze der Abtheilung faſt einſtimmig angenommen und da
durch ein weiterer Schritt gethan, das durch die frühern Ge-
ſetze geſtorte Vertrauen wiederherzuſtellen Fortſetzung folgt.)

tät der Deutſchen, als der Polen achten, und die
Religion ſämmtlicher Einwohner der Provinz be-
ſchutzen daß

e) Alles, was die National-Comités bis jetzt gethan,
Die in neuerer Zeit in manchen Gegenden vorgekom als ungeſetzlich aufgehoben ſei, und daß dieſe, ſo wie

menen Exzeſſe und Angriffe gegen die Perſonen und das alle uübrigen Comités fur aufgelöſt erklärt werden
Eigenthum veranlaſſen den Juſtizminiſter, dem (Tit.) es zur daß
beſonderen Pflicht zu machen, geg'n derartige Geſetzesüber 4) Die in Poſen zuſammengetretene Reorganiſatlons-
tretungen mit aller Energie einzuſchreiten und die Schuldi- Commiſſion, als die Jntereſſen der Betheiligten nicht
gen ſo ſchleunig als möglich der verdienten Strafe entgegen vertretend, aufgelöſt und erſt dann wieder neu einge
zuführen. ſetzt werden ſolle, wenn die Ruhe der Provinz vollVon dem, bewährten Pflichteifer der Juſtizbeamten er- ſtändig wieder hergeſtellt worden.
wartet der Juſtizminiſter, daß dieſelben unter keinen Um- 2) Dieſe Proclamation möge durch, in einen jeden Kreis
ſtanden ihren Poſten verlaſſen, und gerade jetzt, in den Zei abzuordnende Commiſſarien, wozu aber die Landräthe
ten der Aufregung, ohne Ruckſicht auf ihre Perſon, uüberall nicht verwendet werden durfen, den Gemeinden auch
dem Geſetze Geltung zu verſchaffen wiſſen werden. mundlich bekannt gemacht werden.

Berlin, den 4. April 1848. 3) Es ſei ſofort ein Königl. Commiſſarius zur Herſtellung
Der Juſtizminiſter Bornemann. der Ordnung und Austthrung de c rAn ſämmtliche Königliche Obergerichte und den General ganiſation Hawen hrung der angekündigten Reor

Prokurator zu Köln. 4) Sämmtliche vertriebene Beamten dürften wenigſtens bis
e De W r der Geſetz Sammlung, welches heute ausgege de vorläufig wieder er du ſein.
een wird, enthält unter. ie Landwehr aller Kreiſe der Provinz ſei einzuberufenNr. 2941. Die proviſoriſche Verordnung vom 4. d. M. die Auf damit ſich a Königl. e en von der Lereue e

hebung der Mahlſteuer und deren Erſatz durch eine di de niſchen i g do renrekte Steuer betreffend. r po ni chen inwohner u erzeuge un er nach ren
Berlin, den 6. April 1848. nung vom Preuß. Staate ſtrebende Adel enttäuſcht4 Geſetzſammlungs-Debits-Comtovir. werde.e e Monats Ueberſicht der preußiſchen Bank, 6) Zur Herſtellung der Ordnung in der Provinz ſind hin-
gemäß 99 der Bank- Ordnung vom 5. October 1846. längliche Truppen zuſammen zu ziehen und namentlich

S

a

t Activ a. auch an der ruſſiſchen Grenze aufzuſtellen, um beab-3 n Barren Fhir ſichtigte Provocationen Rußlands zu verhuten.
e 3) Wechſel Beſtande 19/213,900 7) Die Truppen ſind möglichſt als Garniſonen in die klei-
re 4) Lombard Darleh ne 15,768,600 nen Städte zu verlegen, damit ſich die fur Aufrecht-m 5) I ayiero- verſchiedene Forderungen und 42906 400 haltung der Ordnung geſtimmte Bevölkerung ihnen an-

z e e ſchließen könne.6) Banknoten im Umlauf 15,648,200 Die Deputationen haben dieſe Vorſchläge dem inzwiſchen
7) Depoſiten Kapitalien 23,116,300 ernannten Reorganiſations-Commiſſarius, Herrn General

e 8) Staats in g. v. Williſen, uüberreicht, der dieſelben nicht nur billigte,e r r. ſondern auch die Verſicherung ertheilte, daß die nationalen
z ber 1846). 1,100,000 Intereſſen der deutſchen Bewohner der Provinz durch die9) Guthaben der Staatskaſſen, Jnſtitute und Reorgantiſation auch nicht im Geringſten gefährdet werden

Privat Perſonen, mit Einſchluß des Giro ſollen.
Verkehrs 7,858,000 Die Deputirten der deutſchen Kreiſe im Großherzog-

Witt.
Schmidt.

Deutſchland.
BVerlin, d. 6. April. Se. Durchlaucht der Furſt zu

Bentheim-Tecklenburg-Rheda iſt von Rheda hier
angekommen.

Die hier in Berlin zuſammengetroffenen Deputationen
der deutſchen Einwohner der Provinz Poſen haben ſich

wegen Beſeitigung des aufgeregten Zuſtandes derſelben
zu einer gemeinſchaftlichen Berathung geeinigt.

Davon ausgehend, daß die Reorganiſation der Provinz
mit der Wiederherſtellung der öffentlichen Ordnung begin-
nen müſſe, ſind ſie ubereingekommen, der Staats-Regie-
rung folgende Vorſchläge vorzulegen.

thum Poſen uüberreichten am 3. April Einem hohen Staats
Miniſterio nachfolgende durch Berufung auf örtliche Ver-
hältniſſe vollſtändig motivirte Petitionen:

1) Schon jetzt die Trennung derjenigen Landestheile von
der Provinz Poſen, welche ſie der Regierung in einer
auf der Karte verzeichneten Grenze bezeichnen werden
(unter andern gehort hierher der Frauſtädter, Krobner,
Meſeritzer und Wollſteiner Kreis) in adminiſtrativer Be
ziehung ſofort zu veranlaſſen dieſelben von der beab-
ſichtigten Reorganiſation auszuſchließen, und eine be
ſtimmte Erklärung darüber abzugeben: daß von Seiten
der hohen Staats Regierung Alles geſchehen werde,
um die Aufnahme derſelben in den deutſchen Bund ſo
ſchleunig wie moöglich herbeizuführen.

Wir halten, heißt es hierzu, dieſen Antrag um ſo noth-
wendiger, als durch dieſe Kreiſe die Hauptwaſſer Verbin-

1) Es moge ſofort eine Proclamation erlaſſen werden in dung zwiſchen den Oſtſeeprovinzen und dem Herzen Deutſch
welcher zu erklären iſt: lands, ſo wie die große deutſche Militairſtraße fuührt, an

e a) Daß die Provinz Poſen nicht vom Preußiſchen Staate deren äußerſten Grenze die wichtigſten Punkte unſerer Ver
getrennt werden ſoll; theidigungslinie liegen wir halten ihn um ſo mehr ge

b) Daß Jnſtitutionen ſtatt finden, welche die Nationali- rechtfertigt, als wir in der Vereinigung mit dem deutſchen



Bunde die ſicherſte Garantie fur unſer Volksthum und fur
unſere unaufloösliche Berbindung mit Deutſchland finden.
2) Daß keine Entſcheidung über dieſe Frage früher gefaßt

werde, als bis die geſammten Bewohner der einzelnen
Kreiſe und zwar in einer, die wahre Meinung der Ge-
ſammtheit darlegenden Art, daruber abgeſtimmt haben,
ob ſie die Trennung von dem preußiſchen und Staats-
Verbande verlangen oder nicht!

(Folgen die Unterſchriften.)
Aus zuverläſſiger Quelle können wir mittheilen, daß das

Miniſterium auf dieſe Petitionen einen durchaus nicht un-
gunſtigen Beſcheid gegeben hat.

Durch eine geſtern hier eingetroffene Deputation ſind
dem Miniſter v. Auerswald Petitionen von 20 Gemeinden
des Großherzogthums Poſen uüberreicht worden.

Die Unterzeichner derſelben ſind zum großten Theile
polniſche Bürger und Bauern. Jn mehreren Dorfgemein-
den haben die polniſchen Bauern Geld zuſammengeſchoſſen,
um eine Deputation ihrer Nation und ihres Standes hier-
her zu ſenden, die perſönlich ihre Petitionen uüüberreichen ſoll.

Jn ſämmtlichen Petitionen iſt die Erklärung enthalten
Daß die Unterzeichner ihre buürgerliche Selbſtſtändigkeit
und ihren Wohlſtand ihrer Verbindung mit Preußen
verdanken, ſie daher preußiſch bleiben wollen und eine
Veränderung ihres Rechtszuſtandes, ſowie eine Reor-
ganiſation im Sinne des polniſchen Adels, nicht ver-
langen. Sie bitten ausdrucklich, bevor irgend eine
Maßregel ergriffen wurde, welche eine Veränderung
ihrer gegenwärtigen Verhältniſſe bezweckt, den Willen
der Einwohner durch Abſtimmung Mann fur Mann

ermitteln zu laſſen.
Poſen d. 3. April. Der kommandtrende General

hat die nachſtehende Bekanntmachung erlaſſen:
„Wenn auch mit Gewißheit zu erwarten ſteht, daß in den

nächſten Tagen die ſpeziellen Befehle Sr. Majeſtät des Königs
zur anderweitigen ſchleunigen Reorganiſation des Großherzog-
thums Poſen eintreffen werden, ſo erheiſcht dennoch unter den
obwaltenden politiſchen Verhältniſſen die militairiſche Verfaſſung,
daß die Feſtung Poſen von heute an als im Belagerungs Zu
ſtande befindlich erklärt wird. Die Ausführung dieſer Maßregel
wird mit der größten Schonung und Milde erfolgen. Auch trete
ich der hier und da laut gewordenen Befürchtung, als könne
dieſe Erklärung des Belagerungs-Zuſtandes zur Beſchießung der
Stadt Veranlaſſung geben, vorweg und ausdrücklich dadurch ent
gegen daß dies durchaus nicht in der Abſicht liegt. Nur ein
entſchieden auftretender Feind, der ſich in die Stadt drängt und
ſich darin hartnäckig feſtſetzt, oder ein Angriff der Feſtungswerke
von Seiten ſchon in der Stadt befindlicher bewaffneter Haufen
würde den äußerſten Fall einer Beſchießung rechtfertigen. Die
Abſicht geht einzig und allein dahin, die Ruhe und Ordnung
der Stadt zu ſichern und ſie gegen Feinde von Außen und Jn-
nen her zu vertheidigen. Der Belagerungs- Zuſtand einer Fe
ſtung bringt nach den für dieſen Fall ertheilten Jnſtructionen,
insbeſondere dem Publikandum de dato Königsberg den 30.
Septbr. 1809, mit ſich: 1) daß alle Verſammlungen auf den
Straßen und das Durchziehen derſelben in größeren Maſſen

unterſagt bleibt. 2) Daß das Tragen von Waffen, welcher Art
ſie auch ſein mögen ſo wie das Sammeln und Aufbewahren
von Waffen Vorräthen, verboten iſt. Als Ausnahme geſtatte
ich nur, daß die hieſige Schützengilde und die Schutzwachen,
welche bisher zur Aufrechthaltung der Ordnung beigetragen ha
ben, ſich der Gewehre bedienen, welche ihnen bewilligt worden
ſind. Der Magiſtrat wird die Mitglieder des Schützen- Corps
und der Schutzwachen ſofort mit Legitimations Karten verſehen,
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auf den Namen deſſen lautend, welcher die Waffe zu führen
berechtigt iſt. Wer außerdem Waffen zu führen beabſichtigt und
dafür Gründe geltend machen kann, hat die Erlaubniß hierzu
bei der Königlichen Kommandantur zu erbitten. 3) Fremde
und Auswärtige dürfen ſich nur in der Stadt aufhalten, wenn
ſie ſich vollſtändig zu legitimiren im Stande ſind. 4) Vergehen
aller der Militair Gerichtsbarkeit unterworfenen Perſonen ohne
Ausnahme, wie aller mit Jnaktivitäts- Gehalt entlaſſenen, aller
zur Dispoſition geſtellten und aller mit Penſion verabſchiedeten
Offiziere, aller Unteroffiziere und Soldaten der Linie und Land-
wehr des erſten und zweiten Aufgebots werden vom Tage der
Bekanntmachung ab nach den Geſetzen beſtraft, welche für den
Kriegszuſtand ertheilt ſind. Sollten gegen alles Erwarten Wi-
derſetzungen von einzelnen Perſonen oder größeren Maſſen, z. B.
bei der Aufforderung, die bei ſich führenden Waffen niederzu
legen, vorkommen, ſo werden es die Kontravenienten ſich ſelbſt
zuzuſchreiben haben, wenn ſie arretirt und verhaftet, ſchlimm-
ſten Falles durch den Gebrauch der Waffen überwältigt werden.
Die Markttage werden durch obige Maßregeln durchaus nicht
geſtört. Sollten die Umſtände es nöthig machen, daß der Fe
ſtungs Kommandant von den ihm eingeräumten Befugniſſen in
größerer Ausdehnung Gebrauch machen und die volle Strenge
der für ſolche Fälle gegebenen geſetzlichen Beſtimmungen eintre
ten laſſen muß, ſo wird ſolches der Einwohnerſchaft vorher be
kannt gemacht werden.

Poſen, den 3. April 1848.
Der kommandirende General von Colomb.

Königsberg, d. 1. April. Die nahe gelegene Feſtung
Pillau wird in Belagerungszuſtand geſetzt; alle Frauen
und Kinder haben die Feſtung verlaſſen muſſen; die Kaſe
matten 2c. ſind bereits mit Erdbedachungen verſehen, auch
iſt ſchon der Garniſon der Proviant fur einen Monat zu
geführt. Von hier geht zur Bedienung der Geſchütze eine
halbe Compagnie Fußartillerie dorthin. Geſtern in Pillau
eingetroffene däniſche Schiffscapitaine berichten, daß ſich
ſowol Kopenhagen als Helſingöor in Belagerungszuſtand
befänden, und daß in erſterer Feſtung alle Geſchutze bis
auf die vom groößten Kaliber completirt wären. Die Zahl
der von der engliſchen Marine angeworbenen daniſchen
Lootſen geben ſie auf 16 an. Dieſe Capitaine behaupteten
gleichfalls daß nach in Kopenhagen allgemein verbreiteten
Geruchten die däniſche Regierung das Durchpaſſiren einer
engliſchen Flotte durch den Sund geſtatten, das einer ruſſi-
ſchen Flotte dagegen verhindern wurde.

Königsberg, d. 3. April. Die Truppenbewegungen
an der polniſchen und ruſſiſchen Grenze werden jetzt ſichern
Nachrichten zufolge, immer großer und erregen gerechte
Bedenken und Befürchtungen. Es werden nicht nur uüber-
all an der Grenze die Grenzſoldaten verſtärkt, ſondern auch
die Cantonnements ſind gewechſelt und näher nach der preu
ßiſchen Grenze verlegt, und ſämmtliche bisherige Garniſo-
nen auf der polniſch- preußiſchen Grenze haben eine ſehr er
hebliche Verſtärkung erhalten. Auf der Strecke von Kauen
bis Georgenburg ſind 3 Brucken zu den ruſſiſchen Truppen
märſchen uüber die Memel geſchlagen. Jm Auftrage des
Herrn Oberpraäſidenten unſerer Provinz hatten ſich die Her
ren Regierungsräthe Laudien und Krauſe nach der Grenze
begeben, um Nachrichten uüber die ruſſiſchen Truppenbewe
gungen einzuziehen. Sie haben bei ihrer Zuruckkunft obige
Angaben zum groößten Theile beſtätigt.

Leipzig, d. 6. April. Geſtern Abend 8 Uhr wurde
das furſti. ſchönburgiſche Schloß zu Waldenburg durch
Tumultuanten in Brand geſteckt, Alles verwüſtet und durch
die Fenſter geworfen. Der Fürſt mußte fliehen, die Fur
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ſtin war vor Anfang des Tumults mit der Familie nach
Altenburg gereiſt. Die von Rochlitz entbotene Kavallerie
wie die von Zwickau requirirte Jnfanterie war zu ſchwach,
um einſchreiten zu können. Heute beabſichtigen die Tumul-
tuanten, ſagt man, Gleiches in Glauchau vorzunehmen,
weshalb das Schloßarchiv geräumt iſt und auch Privat
perſonen ihre Habſeligkeiten in Sicherheit bringen. Die
Zahl der Tumultuanten in Waldenburg wird auf 16,000(2)

ngegeben.Frankfurt a. M., d. 4. April. Der von der Frank
furter Verſammlung gewählte Funfzugerausſchuß iſt ſogleich
nach Verkündung der Wahl zuſammengetreten. Zum Vor-
ſtand wurde Solron aus Baden, zum erſten Stellvertreter
Robert Blum aus Sachſen, zum zweiten Stellvertreter
Abegg aus Preußen, zu Schriftfüührern wurden Heinrich
Simon aus Preußen, Venedey aus Preußen und Briegleb
aus Koburg ernannt. Der Vorſtand und der zweite Stell
vertreter traten ſofort mit dem Vorſitzenden der Bundes-
verſammlung Grafen Colloredo in perſönliche Verbindung
und erhielten von demſelben die Erklärung, daß die Beſchlüſſe
der Verſammlung in Beziehung auf die Anordnung der
Wahlen der conſtituirenden Verſammlung und wegen des
Ausſcheidens derjenigen Bundestagsgeſandten, welche das
Vertrauen des Volkes nicht beſitzen, ohne allen Verzug
durch die Bundestagsgeſandten an die zuſtändigen Re-
gierungen abgegangen ſeyen, ferner daß er ſofort den
Beſchluß der Bundesverſammlung uüber die Art und Weiſe,
in welcher dieſelbe geſchäftlich mit dem Fuünfzigerausſchuß
zu verhandeln, beantragen und alsbald mittheilen werde.

Frankfurt a. M., d. 4. April 1848. Namens des
Funfzigerausſchuſſes. gez. Soiron. gez. Briegleb.

Stuttgart, d. 3. April. Heute iſt folgendes Ge
ſetz, die Volksverſammlungen betreffend, veroffent-
licht worden:

Wilhelm ec., König von Württemberg. Jn der Abſicht,
die geordnete Entwickelung des öffentlichen Lebens von Hinder
niſſen zu befreien, verordnen und verfügen wir, nach Anhö-
rung unſers Geheimenraths und mit Zuſtimmung unſerer ge
treuen Stände, wie folgt: Einziger Artikel. Allen Staats-
bürgern iſt das Recht eingeräumt, zu Beſprechung allgemeiner
Angelegenheiten, ohne polizeiliche Erlaubniß, jedoch unter Beob
achtung der zur Aufrechthaltung der Geſetze und der bürgerli-
chen Ordnung beſtehenden Vorſchriften, öffentliche Verſamm-
lungen abzuhalten. Dergleichen Verſammlungen ſind entweder
vorher öffentlich bekannt zu machen, oder iſt hiervon der betref
fenden Ortsbehörde Anzeige zu thun. Alle entgegenſtehenden
Geſetze und Verordnungen insbeſondere die Verordnung vom
12. Juli 1832, ſind und bleiben aufgehoben. Unſer Miniſte-
rium des Jnnern iſt mit der Vollziehung dieſes Geſetzes beauf-
tragt. Gegeben Stuttgart am 2. April 1848. Gez.) Wil-
helm. Duvernoy.

Prag, d. 1. April.
neue Petition ausgearbeitet, in welcher die ſämmtlichen
Bitten der bohmiſchen Nation in nachſtehende Punkte zu-
ſammengefaßt werden: 1) Die unauflosliche Vereinigung
der ſämmtlichen zur Krone Böhmens gehoörigen Lander,
bezuglich ihrer innern Autonomie unter gleichzeitiger Garantie
fur deren innigen Verband mit der Monarchie; dann die
vollkommene Gleichſtellung der bohmiſchen und deutſchen
Nationalität in allen Lehr- und Verwaltungszweigen in die-
ſen Ländern als Staatsgrundſatz fur dieſelben. 2) Eine,
alle Jntereſſen des Landes umfaſſende, gleichartige, allge
meine geſetzgebende, Steuern bewilligende Volksvertretung
auf der breiteſten Baſis der Wahlfahigkeit und freien Wahl

Unſer Burgercomité hat eine

barkeit, dann ein eigenes verantwortliches Miniſterium fur
die inneren Angelegenheiten dieſer Länder und Organiſirung
der geeigneten adminiſtrativen Centralbehoörden fur dieſelben
in Prag. 3) Schleunige Organiſirung allgemeiner Natio-
nalgarden und deren vollſtändige Bewaffnung. 4) Defini
tive Genehmigung der von der Prager Studentenſchaft
Ew. k. k. Maj. uüberreichten Petition vom 15. März l. J.
in allen ihren Punkten. 5) Seinerzeitige Beeidigung aller
Civilbehoörden und des Militairs auf die Conſtitution. Uebri-
gens beharrt die böohm. Nation gänzlich und feſt bei ſämmt
lichen in der Volksverſammlung vom 11. März l. J. in
St. Wenzelsbad abgefaßten und von der Prager Deputa-
tion Ew. Maj. uberreichten Petitionsartikeln und ſtellt die
ſelben nach Ew. Maj. allerhöchſt ſelbſt ausgeſprochenem
Grundſatze der Entwickelung der conſtitut. Volksrepraſen-
tation anheim. Geruhen Ew. Maj. hieruber eine die Auf
regung der Gemüther vollkommen beruhigende definitive
allerhochſte Schlußfaſſung mittels einer Proclamation mit
der, der Dringlichkeit der Umſtande entſprechenden Be-
ſchleunigung allergnaädigſt zu erlaſſen.

Geſtern Abend fuhr die Deputation nach Wien, mit
dem Auftrage, binnen 6 Tagen mit einer definitiven Ant-
wort zurückzukehren. Auf dem Lande iſt es bisher ruhig,
doch weigern viele Gegenden die Roboth, in vielen orga
niſirt ſich bewaffnete Landgarde. So eben verbreitet ſich die
Nachricht, man wolle die Studenten der Technik entwaff-
nen, welche als radical bekannt ſind das Militair iſt in
den Kaſernen conſignirt; kommt es zu Dem, dann haben
wir das Aeußerſte zu furchten, denn nie werden ſie in eine
ſchimpfliche freiwillige Entwaffnung willigen. (Bresl. Z3.)

Preßburg, d. 2. April. Die Abneigung gegen jede mi-
litairiſche Behauptung oder Wiedereroberung der italieniſchen
Provinzen hat ſich hier geſtern Nacht in einer ganz impro-
viſirten und daher auch uüberzeugungskraäftigen Weiſe kund-
gegeben. Es kam namlich geſtern aus Wien der Fuürſt Paul
Eſterhazy, deſignirter ungariſcher Miniſter in Wien, hier
an. Eine unuüberſehbare Volksmenge, worunter auch viele
reichstägliche Perſonen, ſammelten ſich am Donauufer, um
den Miniſter zu begruüßen. Zugleich waren auch aus Wien
mehre Männer der Bewegungspartei, unter denſelben der
Hofopernſänger Formes, angekommen und wurden von der
Jugend in das Hotel Zum grunen Baum geführt. Vor
demſelben hielten ſie eine Anrede an das verſammelte Volk,
in welcher ſie namentlich von jeder Bekämpfung „der ita
lieniſchen Bruüder“ kräftig abmahnten, indem jedes Volk
das Recht habe ſich frei zu conſtituiren. Dieſer Aufruf
wurde von der ganzen Verſammlung mit dem lebhafteſten
Beifall aufgenommen, und es erhob ſich keine einzige
Stimme dagegen.

Wien, d. 1. April. (Fr. O. P. Ztg.) Man vernimmt,
die kroatiſchen Deputirten hätten ihre unerhoörten 31 Forderun-
gen auf 11 Punkte herabgeſetzt, die Ungarn ſeien dadurch zu
frieden geſtellt, und ſtellten in ihrer Begeiſterung heute dem
Kaiſer 100,000 Mann friſcher Truppen zur Verfugung. Zu
gleich mit dem Verſchwinden eines ſardiniſchen Diplomaten
aus Wien hätte (wie hier wohnende Gäſte aus England be
haupten) Lord Ponſonby eine Jnſtruction Palmerſton's aus
dem Portefeuille gezogen, die eben ſo ſchnell, wie jener Diplo
mat, ihren Weg nach Turin gefunden haben ſoll und alſo lau-
tete: „England wolle und werde nimmermehr zugeben, daß
die Jntegrität des nunmehr conſtitutionellen Kaiſerſtaates von
außenher verletzt wurde. Der Uebergang Karl Albert's über
den Teſſin ſei demnach nur mit dem Bombardement von Ge-
nug durch die Flotte Jhrer großbritanniſchen Majeſtät verein
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barlich. Vierzigtauſend Freiwillige eilen nach dem Suden, um
die kaiſerliche Armee zu verſtarken. t

Rendsburg d. 3. April. Die Vorlagen der pro
viſoriſchen Regierung an die Ständeverſammlung ſind:
1) Wahl einer proviſoriſchen Regierung fur die mit dem
heutigen Tage abtretende proviſoriſche Regierung; 2) Vor
bereitung zur Entwerfung einer ſchleswig-holſteiniſchen Ver
faſſung; 3) Genehmigung der Akte der bisherigen proviſo-
riſchen Regierung 4) Schleswig's Einverleibung in den deut-
ſchen Bund; 5) Aufhebung des Jagdregals 6) Aufhebung
des Jnſten- und Verbittelsgeldes (einer Abgabe, die nur
auf den unterſten Volksklaſſen laſtet); 7) Geſetz wegen Fort-
erhebung der bisherigen Steuern, mit Ausnahme der be-
reits erlaſſenen Kopfſteuer 2c.

Rendsburg d. 4. April. Unſere Vorhut, die be
reits nach Apenrade vorgeruckt war, hat ſich, um die
Stadt vor einem Bombardement von Seiten der daäniſchen
Kriegsſchiffe zu ſchützen, freiwillig auf das Hauptcorps der
Armee bis in die Gegend von Bau zuruckgezogen, worauf
die Dänen mit 1500 Mann in Apenrade eingeruückt ſind.
Bürgermeiſter Show und Stadtſecdetair Suadicani ſollen
gefangen ſein. Die däniſchen Vorpoſten ſollen eine Meile
dieſſeit Apenrade geplänkelt haben, jetzt aber wieder zuruck-
gegangen ſein. Um halb 3 Uhr ruückte das 6. Batail-
lon unter dem Capitain Kammerherr v. Hedemann aus,
um zu der Armee zu ſtoßen.
niſchen Ständeverſammlung iſt der Antrag der pro-
viſoriſchen Regierung auf Genehmigung der beim Bundes-
tag im Betreff der Aufnahme Schleswigs in den deutſchen
Bund geſchehenen Schritte mit 74 gegen 2 Stimmen ange-
nommen worden.

Altona, d. 3. April. Mit der Ankunft des zweiten
Bahnzuges erfahren wir, daß die proviſoriſche Regierung
ihre Funktionen in die Hände der Ständeverſammlung nie-
dergelegt hatte, jedoch einſtimmig wieder gewählt worden
iſt.

Hamburg, d. 4. April. Das Nachmittagsblatt des
Altonaer Merkurs meldet, daß geſtern aus dem Bureau
der Freiwilligen zu Rendsburg die Ordre eingetroffen
ſei, drei Tage mit der Zuſendurg von Freiwilligen einzu
halten. Das altonger Wachtſchiff iſt geſtern unter
deutſcher Flagge vom Stapel gelaufen und hat ſich zur
Verfügung der proviſoriſchen Regierung geſtellt. Es ſol-
len ſich 10,000 Mann hannoverſcher, oldenburgiſcher und
braunſchweigiſcher Truppen auf dem jenſeitigen Elbufer
ſammeln. Der hannoverſche Stab iſt ſchon in Harburg.
Die erſte Abtheilung der aus Berlin nach Holſtein beſtimm-
ten Garderegimenteriſt ſoeben (4' Uhr) auf der Eiſen
bahn hier eingetroffen und hat ſich ſogleich unter dem lauten
Jubel der am Bahnhofe verſammelten Menge und unter
dem Schalle des von der Regimentsmuſik angeſtimmten Lie-
des Schleswig Holſtein meerumſchlungen“ nach Altona

in Marſch geſetzt. (B. H.)Hamburg d. 4. April. Wir haben heute einen ſehr
bewegten Nachmittag erlebt ſeine Eindrücke waren jedoch
freudiger Natur, fügen wir ſogleich hinzu. Das Ausbleiben
der Preußiſchen Truppen das Widerſprechende der Angaben
über ihren Sammelpunkt und bevorſtehenden oder angeblich
wieder zurückgehaltenen Durchmarſch nach den Herzogthümern,
fing an Mißſtimmung und bittere Zweifel an der Aufrichtig-

keit gegebener Verſicherungen zu erregen. Allein ſchon geſtern
gaben die vorausgeeilten höheren Offiziere, darunter der Oberſt
v. Bonin, von Preußens ernſtlicher Abſicht Zeugniß, Deutſch
lands Geſammtehre in den Herzogthümern ſchützen zu helfen.
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In der ſchleswig-holſtei

Die zunächſt erwarteten Abtheilungen des Kaiſer Alexander
GardeRegimentes langten nach 4 Uhr, mit einem Extrazuge,
vor Hamburg an, in der Nähe des Eiſenbahnhofes erwartet
von einer höchſt zahlreichen Menſchenmenge, und empfangen
von einem Mitgliede des Senates, ſo wie verſchiedenen Re
praſentanten des Bürgermilitairs und der Garniſon. Sach
kennern fiel die Raſchheit und Praäciſion angenehm auf, womit
die Soldaten, kaum aus den Waggons herausgekommen, Züge
formirt und ſich in Reih und Glied aufgeſtellt hatten. Mit
klingendem Spiel (wobei nur die Pfeifen des zweiten Batail
lons uns an dieſe Art der Miltairmuſik nicht gewohnte Ham
burger einigermaßen befremdeten) ging es nun die Walle ent-
lang an Hamburgs impoſant ſchönem Alſter-Baſſin voruüber,
durch das Millernthor nach Altona; aber die ganze weite
Strecke dahin war für die Preußiſchen Truppen ein Ehren-
marſch, denn auf allen Punkten wurden ſie vom Volke, das
in ihnen nur die Mitkämpfer fur die SchleswigHolſteiniſche
Sache erblickt, mit einer Herzlichkeit empfangen und begleitet,
wie man Aehnliches ſeit vielen Jahren hier nicht erlebte.
Die ſchönen Häuſer am Walle mit den flatternden ſchwarz-
rothgoldenen Fahnen und, wie alle erhöheten Punkte der Prome
nade, dicht beſetzt von ſchauluſtigen Gruppen, gewährten einen
ſehr eigenthümlichen Anblick, als dort die Damen ſämmtlich mit
ihren weißen Tuchern die einziehenden Truppen grußten und von
der wogenden Volksmaſſe ein Hurrah nach dem andern ihnen ausge
bracht wurde, wahrend die Muſik „Schleswig-Holſtein meerum-
ſchlungen“ ertönen ließ. Am Millernthore ſalutirte die
unters Gewehr getretene Wache der Garniſon, der Zug durch
die belebte Vorſtadt St. Pauli, wo die begleitende Volks
menge natürlich noch enorm anſchwoll, ſah denſelben Jubel,
welcher aber ſeinen Höhepunkt erreichte, als das Huülfscorps
in Altona angelangt war. Hier, auf Holſteiniſchem Boden,
in der erſten Stadt des bedrängten Deutſchen Landes em
pfing die Preußiſchen Soldaten eine ſo überaus herzliche,
ja bewegte Stimmung, daß man glauben konnte eine ſieg
gekröonte Heeresabtheilung kehre nach langem und blutigem
Feldzuge in die Heimath zuruck. Hier zumal mußte das
Schleßwig- Holſteiniſche Volkslied, von der Militairmuſik
geſpielt, die Maſſen elektriſiren, welche es denn auch kräftig
mit anſtimmten. Dabei waren Häuſer bis zu den Daächern
hinauf mit Zuſchauern und Zuſchauerinnen beſaäet; die
grüßenden Tucher der Damen weheten uüberall, die Deut-
ſchen Fahnen flatterten luſtig in der hellen Fruhlingsluft
und in den Straßen war das froöhliche Gedränge dermaßen
ſtark, daß an vielen Punkten Soldaten und Volk durch
einander marſchirten, die erſteren ſich oft alle Muhe geben
mußten, in aufgelöſten Trupps die Reihen der voraufmar-
ſchirten Cameraden wieder zu erreichen dieſe Nacht ſind
die Preußen in Altona einquartirt und werden morgen in
aller Fruhe per Eiſenbahn nach Rendsburg befoördert der
weitere Durchzug iſt fur morgen und uübermorgen zu erwar-
ten zunächſt Cavallerie (Brandenburger Huſaren) und Ar-
tillerie. Hannöverſche und Braunſchweigiſche Corps ſam-
meln ſich ebenfalls und werden erſtere ſchon nächſter Tage
in Holſtein anlangen.

Rußland und Polen.
Warſchau, d. 1. April. Es ſcheint nun endlich, als

ob der Kaiſer die lange Ungewißheit brechen werde, in der
nicht nur wir, ſondern das ganze weſtliche Europa, uber
deſſen Haltung den neueſten Vorgängen gegenüber ſich be
funden hat. Bisher hat man uns auf eine wahrhaft offi
ielle Weiſe zu täuſchen geſucht über die Angelegenheiten in
olen. Unſere Garniſon iſt ſo gut wie gar nicht verſtärkt
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worden man hat ſogar von vielen Seiten uns Polen Hoff-
nung gemacht der Kaiſer werde entweder Polen im Ein
vernehmen mit ſeinen Alliirten wieder herſtellen, oder durch
eine freiſinnige Verfaſſung an Rußland knupfen. Plotzlich
hat man die Maske abgeworfen. Am 26. März (14. März
alten Styls) iſt in der Metropole des heil. Jſaac zu St.
Petersburg ein Kaiſerl. Manifeſt durch den Erzbiſchof ver
kündigt worden, in welchem der Kalſer dem ganzen Weſten
den Fehdehandſchuh hinwirft. Als die Kunde hierher ge-
langte, war Alles wie niedergeſchmettert. Der Fuürſt Statt-
halter wurde von allen Seiten bedrängt, ſo weit es ſich
thun laſſe, Aufklärung zu geben. Bei einer ſolchen Gele-
genheit ſagte der Fuürſt: binnen heute und zehn Tagen wird
Europa das Schauſpiel erleben, daß 300,000 Mann Ruſs-
ſen in und um Warſchau concentrirt ſein werden (2). Jn-
zwiſchen geht Alles den gewohnten Gang. Aber die ſchein
bare Ruhe Warſchaus gleicht der Schwuüle vor einem Ge-
witterſturme. Geſtern kam der außerord. Geſandte und
bevollm. Oeſterr. Miniſter am Schwed. Hofe, Graf Thun
v. Hohenſtein, von Wien hier an und ſetzte ſeine Reiſe
nach Petersburg ſogleich weiter fort.

Schweiz.
Bern, d. 31. März. Der Vorort hat heute auf

Mittheilungen des ſchweizeriſchen Generalconſuls in Mai-
land beſchloſſen, mit der daſelbſt conſtituirten proviſoriſchen
Natlonalregierung in Verkehr zu treten. Die im Teſſin
zur Bewachung der Grenze aufgebotenen Bataillone treten
in eidgenöſſiſchen Sold und erhalten ein eidgenoöſſiſches
Commando. Der Geſandte des Königs von Sardinien,
Graf Crotti, iſt abberufen worden und wird durch einen
andern erſetzt werden. Genf verlangt von dem Vororte,
daß vertragsgemäß das ſavoyiſche Gebiet von Chyhablalis
und Faucignuy von eidgenoööſſiſchen Truppen beſetzt werde.

(Vrffod.)
Genf, d. 30. März. Als Geruücht, das durch Rel-

ſende und Briefe von Chambery ſoeben hier verbreitet
wird, theile ich Jhnen mit, daß dort ein franzööſiſches
Armeecorps von 30,000 M. (worunter viel Cavallerie)
eingeruckt ſein ſoll, um in Eilmärſchen über den Montcenis
und Piemont nach der Lombardeti zu marſchiren. Eine an-
dere Armee von 60,000 M. ſoll ſogleich in Dijon, fürs
erſte als Beobachtungscorps gegen Deutſchland aufgeſtellt

(A. Z.werden. A. 3.)Jtalien.
Turin, d. 28. März. Der Konig befindet ſich in

Aleſſandria morgen wird er von da mit ſeinen beiden Soöh-
nen an der Spitze der Armee in Pavia einmarſchiren. Es
ſind neue Ordres des Königs im Kriegsminiſterium ange
kommen, daß die Abſendung der letzten Corps und der Mu-
nition beſchleunigt werden ſolle.

Florenz, d. 27. März. Der Großherzog hat die Er
richtung zweier Lager, des einen in Pietraſanta, des an-
dern in Piſtoja, in welchen alle verfugbaren Linientruppen
und die Freiwilligen der Civica concentrirt werden ſollen,
angeordnet. Ein Courier ſoll dem negpolitaniſchen Ge
ſandten die Nachricht von dem Abſchluß eines Schutz und
Trutzbundniſſes zwiſchen Neapel, dem Kirchenſtaat, Sardi-
nien und Toscana uüberbracht haben. Jn Maſſa war
eine contrerevolutionaire Bewegung ausgebrochen die je
doch von den toscaniſchen Truppen unterdrückt wurde.

Frankreich.
Paris, d. 2. April. Der „Moniteur“ äußert: Eine

Art paniſchen Schreckens hat ſich in Deutſchland verbreitet.
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Es heißt überall auf der anderen Rheinſelte, daß man zu
Paris eine Armee deutſcher Arbeiter organiſire, um ihr
Land zu revolutioniren. Man gibt ganz fabelhafte Zahlen
an; denn es iſt von nicht weniger als 60,000 Mann die
Rede, welche angeblich auf den Kriegsfuß bewaffnet und in
Etappen von Paris nach Straßburg oder Metz marſchiren,
die dreifarbige Fahne an der Spitze und die Marſeillaiſe
im Munde. Die Regierungen erſchreckte die Annäherung
dieſer republikaniſchen Propaganda, welche ihre Throne be
drohte; die Eigenthumer entſetzten ſich nicht minder über
das, was ſie als eine Jnvaſion des Communismus betrach-
teten. Ja Baiern, Würtemberg und Baden hat man geru-
ſtet und es wird verſichert, daß ſich dort die Begeiſterung
fur die franzöſiſche Revolution ſeit dieſen Nachrichten ſtark
abgekühlt habe. Sie ſind jedoch falſch. Alles beſchränkt
ſich auf einige aus den Werkſtätten entlaſſene und zur Heim
kehr in ihr Land genoööthigte preußiſche Arbeiter. Einige
deutſche Patrioten haben dieſen Umſtand benutzt und die
Mauern mit einem gelben Anſchlagszettel bedeckt, worin
man den Pariſern Waffen und Geld fur die deutſche Pa-
trioten abverlangte; auch ſah man jeden Sonntag einige
patriotiſche Umzüge in den Straßen mit einer ſchwarz-roth
goldenen Fahne. Hierauf hat ſich alles beſchränkt und die
proviſoriſche Regierung hat den Deutſchen, wie den Bel
giern, Polen und Savoyarden, Geld und Waffen verwei-
gert. Auffallend dabei iſt, daß ſie von dieſen Deutſchen be
ſchuldigt wurde, die Sache der Republik zu verrathen, wäh-
rend zu gleicher Zeit die deutſchen Regierungen ſie einer
Verletzung des allgemeinen Volkerrechts anklagen mochten.
Jn einigen Tagen werden alle dieſe Gerüchte aufgehoört ha
ben. Moge Deutſchland ſich beruhigen; Frankreich will
weder materielle Eroberung noch eine Propaganda mit be-
waffneter Hand. Der Einfluß der Jdeen auf die Welt hat
mehr Macht als die Bajonette; ein Monat ſolcher Wun-
der, wie die, welche wir geſehen haben, beweiſ't dies hin-
länglich, und wenn die Volker deren noch mehr wollen, ſo,
iſt es nicht nothig, ihnen den Willen gewaltſam beizubringen.

Ein Decret der proviſoriſchen Regierung erklärt, daß
von den durch das Geſetz vom 27. Juni vorigen Jahres
zum Kriegsdienſte berufenen 80,000 Mann derjenige, wel-
cher einen Bruder in den Februarkämpfen verloren hat,
daſſelbe Recht genießen ſolle, welches denen eingeräumt iſt,
denen ein Bruder in der Schlacht getödtet wurde, (wodurch
nämlich ein anderes der Geſchwiſter dispenſirt iſt). Ein
zweites Decret, welches den Recruttirungsrath einſetzt, er
klärt, daß dieſe Einberufung der Mannſchaft dringend ſei.
Von der anderen Seite berichtet die „Unton“, die Delegir-
ten der beweglichen Nationalgarden ſeien ins Kriegsminiſte-
rium beſchieden und angewieſen worden, ihre Bataillone
tuchtig einzuüben, damit ſie bald an die Grenzen geſchickt
werden könnten. Gegen den Plan, einen Theil der Staats-
waldungen zu verkaufen, laufen von allen Seiten Verwah-
rungen ein.

Als Abgeordnete von Jung-Jrland ſind Smith O'Brien,
Mager und O'Gorman hier eingetroffen, um von Seiten der
Anhanger eines bewaffneten Aufſtandes gegen England der
proviſoriſchen Regierung, von welcher ſie heute empfangen wer
den ſollen, eine Adreſſe zu uberbringen.

Freie Gemeinde.
Jn der Sonntag ſtattfindenden Verſammlung wird Wis

licenus über die Verſammlung zur Vorberathung des deut
ſchen Parlaments in Frankfurt a. M. Bericht erſtatten.

Anfang Nachmittags 1 Uhr.



Bekanntmachungen.
Ein Rittergut in Pommern zu 110,000

ein dergl. im Königreich Sachſen zu
100,000 2 dergl. in der Provinz Sach-
ſen zu 60,000 und 46,000 einige
Landgüter in der Gegend von Halle und in
Thüringen zu 22,000 16,000
12,000 8000 6000 hat im
Auftrage zu verkaufen A. Linn in Halle,
Lucke Nr. 1386.

5000, 3000, 1500, 1000, 600, 500
und 300 ſind auszuleihen durch den
Sekretair Kleiſt, große Klausſtraße Nr.
896.

15,000, 5000, 3500, 1000, 800, 300
A ſind auszuleihen durch den Actuar
Dancker, Schmeerſtr. Nr. 480.

1000, 500 und 400 ſind auszulei-
hen durch A. Kuckenburg.

Sehr ſtarken fetten geräuch. Rhein-
und Weſer-Lachs, ruſſiſchen und
Hamburger Caviar, große Lüne-
burger, pommerſche und Rhein-
Neunaugen, marin. Aal, Brat-
ringe u. geräuch. Lachsheringe,

räuter-Anchovis und Sardinets
in Oel, große Meſſinger Apfel-
ſinen und Citronen, grüne Po-
meranzen, Datteln, Feigen und
Lampertsnüſſe empfiehlt

G. Goldſchmidt.
Sehr fette Limburger und baier-

ſche Sahnenkäſe, fetten Schwei-
r Kräuter- und Parmeſan-
äſe empfiehlt G. Goldſchmidt.

Jch wohne jetzt auf dem gr. Schlamm
in dem ehemaligen Dr. Harslebenſchen
Hauſe. F. Weſche, Thierarzt.

Hiermit zeige ich ergebenſt an, daß ich
im Parterre Lokal des in der Schulgaſſe
belegenen Hauſes Nr. 94 eine

Speiſewirthſchaft
eingerichtet habe und bitte um zahlreichen
Zuſpruch, wobei ich noch bemerke, daß auch
verſchiedene Sorten Biere bei mir verab-
reicht werden. G. F. Linke.

Jn dem im vorigen Jahre an der neuen
Straße neu erbauten Hauſe Nr. 1660 iſt
das 2te Stock 4 Stuben, 5 Kam-
mern u. ſ. w. zu vermiethen und ſchon
jetzt beziehbar. Schöne Gärten ſind in der

Nähe. DGrüne und gelbe Orangen, Meſſin.
C. H. Riſel.Apfelſinen bei
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und Geſchirr
Eine große Auswahl von Kutſchwagen

empfiehlt
L. Kathe, Wagenfabrik.
Leipzigerſtraße Nr. 322.

Bandagen auf das Zweckmäßigſte und
Einfachſte empfiehlt Fr. Lange, Nr. 66.

Die Verlegung meines Gaſt-
hauſes nach dem Roſenthale
(dicht an der Promenade) beehre
ich mich allen Freunden und Be-
kannten ergebenſt anzuzeigen.

Louis Stahlmann.
Alle u zum Frühſtück

warmen Speckkuchen im Gaſt-
hauſe zum Roſenthale.

Sonntag giebt es friſche Pfannku-
chen bei Kühne im Nebengebäude des
grünen Hofes.

Paſſendorf.
Sonntag den 9. April Geſellſchaftstag

und Tanzvergnügen, wozu ergebenſt ein

ladet Herzberg.Freiimfelde.
Sonntag den 9. April Geſellſchaftstag und

Tanz friſchen Kuchen.

Bad Wittekind.
Sonntag den 9. April großes Con-

cert des 12ten Jnfanterie-Regiments, wo
zu ergebenſt einladet G. Lüttig.

Anfang 3 Uhr.

Friſcher Kalk
Dienstag den 11. April in der Giebichen-
ſteiner Amtsziegelei.

Zwei Dreſcherfamilien können Unterkom-
men finden. Wo? ſagt der Kaufmann
Riſel am Markte in Halle.

Fortſchritt.
Der Verleger des hieſigen Wochenblatts

verweigert trotz der jetzigen freien Preſſe
nachſtehende beſcheidene Anfrage, und ſehen
wir uns daher leider in die traurige Noth-
wendigkeit verſetzt, auswärtige Blätter in
Anſpruch zu nehmen.

Anfrage. Wie kommt es, daß meh-
rere hieſige junge Bürger, die ſich gleich
Andern für Ruhe und Sicherheit der Stadt
intereſſiren nicht zum Bürger-Sicherheits-
verein hinzugezogen worden ſind Derglei-
chen Ausſchließungen ſind durchaus nicht
unſerer jetzigen Zeit entſprechend und wäre
es wünſchenswerth zu erfahren, welche
Grundſätze bei der Auswahl maßgebend ge
weſen ſind.

Eisleben, im April 1848.
L. K. R. etc.

Gebauerſche Buchdruckerei.

m Die BelEtage Leipziger Straße Nr. 324,
welche Herr Major Schuhmann 6 Jahre
bewohnt, iſt anderweitig zu vermiethen
und kann den 1. October bezogen werden.

Halle. L. Kathe.
4 Familienlogis für den Preis von

50 40 30 ſtehen von jetzt
ab zu vermiethen und können den 1. Juli
bezogen werden. L. Kathe.

Echtes gutes Reinsdorfer Lagerbier,
à Seidel 1 und bei Herrn Schu
mann in Gollme à Flaſche 21

Herbſt in Reinsdorf.

Halle, den 3. April 1848.
Bei der Auflöſung des in Halle und

Umgegend verſammelt geweſenen Detache
ments iſt es mir ein Bedürfniß, Ew. Hoch-
wohlgeboren ganz ergebenſt zu erſuchen, den
Einwohnern der belegten Orte für das
freundliche Entgegenkommen, die gute Auf
nahme, und das nie geſtörte Einverſtänd-
niß, meinen aufrichtigen Dank zu ſagen.

Die hier ſtets geherrſchte Einigkeit hat
ein ehrenhaftes Zeugniß der Uebereinſtim-
mung unſerer Geſinnungen, wie unſerer
Liebe zum Könige und Vaterlande abgelegt,
was mir ſtets in erhebender Erinnerung
bleiben wird.

Genehmigen c. c.
v. Gapyl,

Oberſt und Brigade-Commandeur.
An

den Königl. Major und Comman-
deur e2c. Hrn. Beczwarzowsky

Hochwohlgeboren.
Da ich für Alles, was die Stadt Halle

betrifft, eine lebhafte Theilnahme bewahre,
ſo macht es mir ein beſonderes Vergnügen,
mit der Veröffentlichung dieſer Anerkennt-
niß beauftragt zu ſein.

Seitens der Commandantur.
Beczwarzowsky,

Major und Commandeur.

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Heute Abend 7 Uhr wurde meine Frau
geb. Schützenmeiſter, von einem Mäd-
chen glücklich entbunden.
Domaine Freiburg a U., d. 5. April 1848.

Der Amtmann Siegel.



8

v

4

4

c

s S

F. F. F. F. F. c

Erſte Beilage zu Nr. 84 des Couriers,
Sonnabend, den V. April I84A8.
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Bekanntmachungen.
Edietalladung.

Ueber den Nachlaß des am 28. Auguſt
1847 verſtorbenen hieſigen Holzhändlers
Chriſtian Gottlob Joſt iſt unter dem
11. December v. J. der erbſchaftliche Liqui-
dationsprozeß eröffnet und zur Anmeldung
reſp. Nachweiſung der Forderungen unbe
kannter Gläubiger

auf den 7. Juni 1848 Vormittags
10 Uhr

an hieſiger Gerichtsſtelle vor dem unter-
zeichneten Richter, Hrn. Ober Landesge-
richts Aſſeſſor Thümmel Termin anbe-
raumt worden.

Die etwanigen unbekannten Gläubiger
haben daher ihre Forderungen binnen 3
Monaten und ſpäteſtens in dem obigen
Termine entweder in Perſon oder durch ei-
nen mit Vollmacht und Jnformation ver-
ſehenen hieſigen Juſtiz- Commiſſar, wozu
ihnen die Herren Schultze und Hempel
vorgeſchlagen werden, anzuzeigen oder zu
gewärtigen, daß ſie aller etwanigen Vor-
rechte und im Falle der Jnſufficienz aller
Anſprüche an die Maſſe verluſtig erklärt
werden.

Weißenfels, den 10 Februar 1848.
Königl. Land- und Stadtgericht.

Der Richter Thümmel,
Ober-Landesgerichts Aſſeſſor.

Nothwendiger Verkauf.
Gräflich Jngenheim'ſches Patrimonial-

gericht zu Schloß Seeburg.
Nachſtehende Grundſtücken, als:

a) der zu Rollsdorf belegene Gaſthof
Zur Weintraube jetzt in Haus, Hof,

Eingebäuden, einem freien Platze vor
dem Gaſthofe, einem Garten, zwei Wei-
denflecken, einer Pflaumenkabel, einem

Acker Weinberg und einem Ackerplane,
von etwas über 6 Morgen

b) ein Wohn-, Waſch und Backhaus
nebſt unvollendetem Scheungebäude, Hof-
raum, zwei Gartentheilen, einer Grabe
kabel, einer Weidenkabel, einer Pflau-
menkabel und einem in dem sub a ge-
dachten mit enthaltenen Ackerplane von
circa 19 [DRuthen

o) ein Böttchereigebäude nebſt Brunnen,
einem Brauereigebäude mit zwei Kellern,
einem Wieidenflecke und einem Flächen-
raum,

wovon die ad a. in dem Hypothekenbuche
von Rollsdorf sub Nr. III. A. und B.
1, 2, 3 gegenwärtig auf den Namen des
Gaſtwirths Wilhelm Louis Finger
und deſſen Ehefrau Johanne Friederike
geb. Hoepfner, dagegen die ad b. sub IX,
und die ad c. sub Nr. XIV. in demſelben
Hypothekenbuche auf den Namen des Ehe

ſächſiſche Butter, à t 7 u. 8 Schmelz
butter, à W 8 ſehr ſchöne Pfeffer

mannes Finger allein eingetragen, und
wovon nach dem nebſt Hypothekenſcheinen
auf hieſiger Gerichtsſtube einzuſehenden Ta
xations- Jnſtrumente, die ad a. auf 7533

15 die ad b. auf 898 A 15
und die ad e. auf 6609 A 20 ab-
geſchätzt ſind ſollen unter den im Termine
näher bekannt zu machenden Bedingungen am

fünften Mai 1848 Vormittags 11 Uhr
in dem ad a. gedachten Gaſthofe zu Rolls-
dorf ſubhaſtirt werden.

Gutsverkauf.
Es ſoll das zu Baasdorf, eine Stun-

de von hier belegene Herzogl. Domainen
Vorwerk wobei 180 Morgen Acker, Wei-
zenboden, und ausgedehnte Hutungs Be
rechtigungen ſich befinden, Höchſten Beſtim
mungen zufolge öffentlich nach Meiſtgebot
verkauft werden, und iſt hierzu Termin

auf den 12. Mai d. J.
vor Herzogl. Rentkammer hier anberaumt.

Kaufliebhaber wollen ſich dazu Vormit-
tags 10 Uhr einfinden, und darauf Bedacht
nehmen, ſich hinſichtlich ihrer Beſitz und
Zahlungsfähigkeit ausweiſen zu können,
auch ſich zur Beſtellung einer Caution von
2000 entweder in baarem Gelde, gu-
ten Dokumenten oder durch annehmbare
Bürgen einzurichten.

Noch wird bemerkt, daß einige Tage
ſpäter 217 Morgen, früher zu dem Gute
gehörig geweſene und 460 Morgen Reins-
dorfer Gutsäcker, welche zum Theil ganz
in der Nähe belegen und jetzt einzeln ver-
pachtet ſind, ebenfalls zum öffentlichen Ver
kauf kommen, und Kaufliebhaber, denen
das Areal beim Gute zu gering iſt, ſolches
wenigſtens durch theilweiſen Ankauf der ge
dachten Aecker vergrößern können.

Die Verkaufsbedingungen, welche jeder-
zeit in der Kammer-Kanzlei einzuſehen,
auch gegen die Gebühren in Abſchrift zu
bekommen ſind werden vor Beginn des
Termines bekannt gemacht werden.

Cöthen, den 16. März 1848.
Der Kammerrath

B. Schöttler I.
ma

Preiſelbeeren in Zucker geſchmort, à t
21 auf 6 k. 1 W als Rabatt Ho
nig, à 4 auf 8 h 1 W Rabatt,
à 11 türkſche Pflaumen, à
3 ächte Limburger Käſe, à Stück
8 à Dutzend 3 A; beſten Schweizer
Käſe, à W 7 à 25 beſteMünchner Apollo-Kerzen, à t 11
auf 10 t 1 W Rabatt; weſtphäliſche und

Gurken empfiehlt
F. H. Fromm, gr. Ulrichsſtraße Nr. 28.

n

Levkoven-Saamen
bei F. A. Hering.

Friſch gebrannter Kalk
Montag den 10. April bei meinem Kalk-

ofen zu Lieskau und in Halle kleine
Ulrichsſtraße Nr. 1020.

Stengel, Mauermeiſter.

Mauerſteine u. Dachſteine,
ſo wie alle in dieſes Fach ſchlagende Artikel
empfiehlt die Ziegelei bei Schlettau Be-
ſtellungen werden daſelbſt ſo wie in meinem
Hauſe, Leipziger Straße Nr. 1649, bei
dem Kaufmann Herrn G. Eichardt an-
genommen.

Halle, den 7. April 1848.
Heinrich Fritſch.

Bekanntmachung.
Jn einem angenehm romantiſch gelege

nen Weimarſchen Orte von 1500 Ein-
wohnern iſt ein noch nicht lange neu erbau-
tes Haus, worin die Seifenſiederei ſehr
ſchwunghaft betrieben, nebſt Seifenſiederei
Geräthſchaften, ver änderungshalber unter
billigen Bedingungen baldigſt zu verkaufen
die Hälfte der Kaufgelder kann gegen hypo
thekariſche Sicherung an dem Grundſtücke
ſtehen bleiben.

Portofreie Briefe werden unter der Adreſſe
C. S. poste restante Sachsenburg erbeten.

e Rouleaux und Fenſter-
vorſetzer tmalt billig und ſchön C. W. Steuer sen.,

Maler, Leipziger Straße Nr. 283, dem gol
denen Löwen ſchrägüber.

Dietrich, Bandagiſt, Leipzigerſtraße,
empfiehlt Bandagen jeder Art.

Erfurter Schuh-
waaren

aus der Fabrik des Herrn F. Büchner
empfing Zuſendung in neuſten Façons

Jean Dinges,
am Kronprinzen Nr. 912.

Eau de Cologne,
von Charles Ant. Janoliz ſo wie auch
Denstorff ſche Pomade

empfing und empfiehlt
Jean Dinges.

Ein Candidat der Theologie als Haus
lehrer, und welcher Muſikunterricht mit er
theilen kann, wird zum 1. Mai d. J. zu
vier Kindern geſucht. Reflektirende wollen
gefälligſt ihre Offerten franco unter C. S.
poste restaute Halle niederlegen.



Cigarren Abfall von den feinſten Cigar
ren ohne Staub à 5 7 W für
1 empfiehlt Ernſt Fließbach.

Echte Bremer Cigarren, gut gelagert,

verkauft billigſt Ernſt Fließbach,
Vorſtadt Klausthor.

IIerren-IIüte.
Mein gut ſortirtes Lager von Filz

franz. Seidenhuüten,
ſowie das Neueſte von Sommer-

huten, empfehle ich hiermit beſtens.

Chr. Voigt, Schmeerſtraße.

Die aus der Marien-Bibliothek
entliehenen Bücher müſſen bis zum 12.
April zurückgeliefert werden. Die Biblio-
thek bleibt dann bis zum 3. Mai geſchloſſen.

J. A.
Dr. Knauth.

Ein gutes Clavier, 6 Octaven, iſt bil-
lig zu verkaufen an der Halle Nr. 808.

2 parterre gelegene Niederlags-Räume
ſind zu Johanni auf dem großen Berlin
Nr. 432 zu vermiethen.

Franzöſiſche Mühlenſteine
aus den renommirteſten Brüchen Frankreichs,
in vorzüglicher Qualité bezogen, halte ich
Lager in allen gangbaren Durchmeſſern und
Höhen gleich in Frankreich gefurcht, aber
auch ohne Furchen verkaufe ſolche zu den
allerbilligſten Preiſen und empfehle mich
hiermit zur geneigten Abnahme.

Die Niederlage iſt bei meinen Mühlen,
dicht an der neuen Neuſtadt, vis à vis
der Bierhalle.

Fr. Sauſt,
Mühlenbeſitzer in Magdeburg,

Neuſtädterſtraße Nr. 16.

Eine geſunde Amme findet einen Dienſt
durch Mad. Brandt im weißen Roß auf
dem Neumarkt.

Sonntag den 9. April ladet zum Geſell-
ſchaftstag und Tanz ergebenſt ein

Ratſch in Böllberg.

Sonntag Concert in der Wein-
traube. Stadtmuſikchor.

10

Jn der Schwetſchke'ſchen Sort.Buchh. (Pfeffer) in Halle Merſe
burg bei Garcke Eisleben bei Reichardt Weißenfels bei Süß
Leipzig bei Reclam und in allen Buchhandlungen iſt zu haben:

gen der Wiſſenſchaft ferner die
mit 26 Abbildungen.

und das Leben.
beten und Unterweiſungen.
einem Stahiſſtiche.

(Zu Erklärung aller Fremdwörter.)

Zeitvertreiber, der unerſchöpfliche.
ſich zu jeder Jahreszeit die angenehmſte Unterhaltung verſchaffen kann.
haltend 400 der beluſtigendſten Experimente in verſchiedenen Zwei-

(Ein ausgezeichnetes Gebetbuch.)

Schneider Walther, Jeſus iſt der We

Eine Anleitung, wie man
Ent

überraſchendſten Kartenkunſtſtücke,
20

g, die Wahrheit
Eine Sammlung von 100 chriſt- katholiſchen Ge-

Mit biſchöflicher Fuldaiſcher Genehmigung und
izi

Wiedemann, W. J., Sammlung, Erklärung u. Recht-
ſchreibung von 6000 fremden Wörtern,
Umgangsſprache,
ſtark vermehrte Auflage.

Schmidt und Herzog,
in Zeitungen und Büchern oft vorkommen.

in der
Elfte,

12

welche

der populäre Gartenfreund,
oder die Kunſt, alle in Deutſchland vegetirenden Blumen und Gemüſe auf
die leichteſte Weiſe durch Abſenker,
und ſolche zweckmäßig zu behandeln.
und Veertilgungsmittel, den Pflanzen ſchädlicher Jnſekten.

Samen und Verpflanzen zu ziehen
Nebſt einem Gartenkalender

20

Die ſo ſehr beliebten Dampf-Theetafeln ſind wieder vorräthig und kann
ſie jedem Theetrinker wegen der einfachen Zubereitungsart empfehlen von der ſtärkſten
Sorte koſtet nur das t 12

in D. Lehmauns
Conditorei, Morſellen- und Bonbon Fabrik.

Aufforderung.
Herrn Ferdinand Hantke, früher

in Leipzig, ſpäter in Weißenfels,
Halle u. ſ. w. wohnhaft, erſuche ich, mir
ſofort ſeine gegenwärtige Adreſſe Behufs
nöthiger Mittheilungen zu übermachen.

G. H. Grieshammer in Leipzig.

Einige junge Mädchen, welche die hie
ſigen Schulen beſuchen oder zu fernerer Aus
bildung ſich hier aufhalten wollen finden
in einer gebildeten Familie liebevolle Auf-
nahme ſowie Beaufſichtigung der Schul
und weiblichen Arbeiten. Nähere Auskunft
zu erfahren Neuſtadt Nr. 580.

Maitrank
von reinem Moſelwein und Harzkräutern empfiehlt alle Tage
friſch p. Vout. 7 excl. Glas, in Gebinden billiger.

Auswärtige Aufträge wird prompt ausführen
die Weinhandlung von Fr. Kühl.

Die Putzhandlung von A. Rennecke,

Bleichen und Umnähen.

gr. Ulrichsſtraße Nr. 9,
empfiehlt in verſchiedener Auswahl alle Arten von neuen Stroh und Vordü-
renhüten neueſter Façon, und übernimmt fortwährend dergleichen zum Waſchen,

Eine freundlich ausmeublirte Stube iſt
billig zu vermiethen und ſogleich zu beziehen
an der Promenade, und zu erfragen bei
dem Schuhmachermeiſter Weber auf dem
Markt Nr. 809 zwei Tr, ppen hoch.

Einige Ausziehtiſche zu 12 bis 16 Per-
ſonen werden zu kaufen geſucht im Gaſthof
zum ſchwarzen Bär.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Die Wohnung auf dem großen Berlin,
welche Herr Major von Reuß bisher be
her bewohnt hat, iſt zum 1. Jull ander
weit zu vermiethen.

Eine geſunde Amme von außerhalb Halle
wünſcht ſobald als möglich ein Unterkom
men. Zu erfahren große Klausſtraße Nr.
826 zwei Treppen hoch.

m m
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Dänemark.
Kopenhagen, d. 1. April. Am 29. hat der Konig

den Kommandeur-Kapitain Paludan zum Ober- Befehlshaber
und den Kapitain Bille zum zweiten Befehlshaber der an der
Oſtkuüſte zu ſtationirenden leichten Schiffs Diviſion ernannt.
Zu dieſer Diviſion gehoren vier Bomben Fahrzeuge unter Ka-
pitain Krenchel und die Brigg „St. Croix“ unter den Be-
fehlen des Kapitain-Lieutenants Holm.

Der General-Major von Krogh, ein geborener Schleswi-
ger, iſt zum Ober- Befehlshaber des linken Flanken-Corps,
das an der ſchleswigſchen Oſtkuüſte operiren ſoll, ernannt
worden.

Das Miniſterium der auswaärtigen Angelegenheiten hat
geſtern durch eine Bekanntmachung an die Boörſe von Kopen-
hagen derſelben die Aufſtellung preußiſcher und deutſcher Bun
destruppen an der den Herzogthumern nächſten Grenze ange
zeigt und dabei bemerkt, daß in der offiziellen Notification
Preußens uüber dieſen Schritt zugleich der innige Wunſch deſ-
ſelben ausgeſprochen worden ſei, mit Daänemark Friede und
Freundſchaft zu halten.

Die Leibgarde zu Pferde iſt heute ausmarſchirt, d. h. nur
der aus Daänemark und Schleswig rekrutirte Theil derſelben.
Die in Holſtein gebornen ſind, wie die „Berlingſche Zeitung“
meldet, zuruckgeblieben; ob aus beſonderer Rückſicht oder aus
anderen Grunden, wird nicht angegeben.

Das Handels Miniſterium hat dem Handelsſtande die
Anzeige gemacht, daß alles fremde Eigenthum, auch das
ſchleswigſche und holſteiniſche, ungefährdet bleiben ſolle, und
daß man bemüht ſein werde, den Handelsverkehr ungeſtoört zu
erhalten.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 31. März. Der Telegraph zeigt an:

man meldet uns ſo eben, Fuürſt Metterntich ſei hier einge
troffen doch hatten wir keine Zeit, uns von der Wahrheit
dieſer Anzeige zu überzeugen. Standard „Morning-
Herald und andere Blätter ſtimmen mit den z Times
darin uberein, keinen casus foederis im Marſche Karl Al-
berts nach Mailand zu ſehen. Jn Dublin ſtrotzen das
Schloß und die Kaſernen von Waffen, die von Regierungs
wegen dahin gebracht werden. Es find daſelbſt bewegliche
Barrikaden gebaut worden.

Der „Spectator“ tritt in Sachen SchleswigHolſteins
gegen die däntſchen Anſpruche auf. Der König von Dä-
nemark ſagt er, „machte ſich eines Uebergriffes ſchuldig,
als er Schleswig definitiv mit der däniſchen Krone verei-
nigen wollte, ſtatt bei den Regeln der Erbfolge zu bleiben,
welche fur das DoppelHerzogthum feſtgeſetzt ſind.

Ludwig Philipp und ſeine Famllie leben in der groß
ten Zuruckgezogenheit zu Claremont. Die einſt koönigliche
Familie ſoll ſich wirklich in keineswegs glänzenden Umſtän-
den befinden und ihre Bedurfniſſe möglichſt beſchränken.
Die Königin iſt angegriffen und kränklich. Ludwig Philipp,
der ſtets mehr berechnend, als gefüühlvoll war, funt ſich in
ſeine Lage ohne Unbequemlichkeit und iſt mit ſchriftlichen
Aufzeichnungen beſchaftigt. Ueber den Prinzen Joinville er

abgeſandt.

fährt man, daß die proviſoriſche Regierung ihm den Wunſch
ausgeſprochen er möge ſich durchaus mit keinem franzoſi
ſchen Seemanne in Verkehr einlaſſen.

So eben erfahre ich, wird der „Aachen. Ztg.“ aus
Bruſſel vom 2. April geſchrieben daß der engliche Admi-
ral Sir C. Napier den Befehl erhalten mit ſeinem gan-
zen Geſchwader nach dem baltiſchen Meere ſchleunigſt un
ter Segel zu gehen. Bekanntlich war dieſe Flotte kürzlich
aus dem Tajo zurückberufen, wo nur ein Linienſchiff zuruck-
geblieben. Dieſe Flotte beſteht aus ſechs Linienſchiffen und
einer entſprechenden Anzahl von Dampf-Fregatten und
Dampfſchiffen. Darf man Verſicherungen Glauben ſchen
ken, die aus glaubwuürdiger Quelle fließen, ſo träte das
engliſche Cabinet entſchleden auf die Seite Preußens in der
polniſch- ruſſiſchen Frage, und die engliſche Flotte wäre mit-
hin dazu beſtimmt, die deutſchen und preußiſchen Häfen
zunächſt vor ruſſiſchem Ueberfalle zu ſchutzen.

Frankreich.
Paris, d. 3. April. Die Austreibungen der auslaän-

diſchen Arbeiter dauern zum großen Nachtheile unſeres Ru-
fes der Gaſtlichkeit fort. Geſtern drang man in der Straße
Montorgueil in das Haus eines Baäckers ein ein deutſcher
Geſelle, der dort ſeit 19 Jahren arbeitete, mußte ſeine
Arbeit einſtellen und wurde durch einen franzöſiſchen Geſel-
len erſetzt.

Der „„Moniteur“ veroffentlicht eine lange Note, um ſeine
Haltung in Bezug auf die belgiſchen Demokraten zu erlaäutern.
Es geht aus dieſem Actenſtucke hervor, daß das Kabinet den
Ruſtungen jener Auslander vollkommen fremd geblieben iſt.
Zwei Anfuhrer ſind in den Haänden der franzooöſiſchen Juſtiz,
um uüber ihr Thun und Treiben Rechenſchaft zu geben. Der
„„Moniteur“ behauptet als gewiß, daß dieſe von den Arbeitern
ſelbſt gewählten Fuhrer mit den belgiſchen Truppen im Ein-
verſtandniſſe geweſen ſeien.

Vermiſchtes.
Aus Darmſtadt vom 29. März wird geſchrieben:

Heute wollte man wiſſen, daß der Kaiſer Nikolaus den Fur
ſten Metternich zum Gouverneur von Sibirien ernannt ha-
be. Die Segenswünſche Aller werden den Beglucker Deutſch
lands und diplomatiſchen Vorkämpfer der Jeſuiten auf der
Reiſe dahin begleiten. Moöge er nie wieder kehren!

Für die Nothleidenden in den Kreiſen Rybnick u. Pleß
ſind hier noch folgende Beiträge eingegangen und heute an den
Herrn Ober Präſidenten v. Bonin zu Magdeburg abge
liefert: Vor 5 Cle m 15 A. Dei 1 A.
Ma-- 10 Komm 15 Wwe. Se 7 A.Ot 10 St 10 Mein s. 5 G. He10 Schu u. Schae 20 Wwe. H 5Goe 15 Bix 10 Fro 5 Kut 1Jgfr. E-- 10 f. Th-m, Tr u. Schw aus ihrer aufge
hobenen Spielkaſſe 1 C. Schr-- 1 Rau-- 10
Hen-- 15 Ungenannt 2 Zuſammen 10 A. Un
term 21. Febr. d. J. ſiad 54 daher überhaupt 64

Zèrktig, den 4, April 1848., Reinhard t.



iſt aber oft eine Dummheit!

(Eingeſandt.)
Das Herzogthum Schleswig und die

Provinz Poſen.
Darüber daß Deutſchland die Parthei der deutſchen Bevöl

kerung in Schleswig zu nehmen hat, iſt in den Organen der
Preſſe noch kein Zweifel erhoben worden. Jch ſtimme dem bei,
denn wenn man etwas will, muß man es ganz wollen, und wenn
man etwas will, dann darf man nicht zweifeln. Aus demſelben
Grunde fordere ich die Organe der Preſſe auf, die. Stimmen
Deutſchlands dafür zu vereinigen daß kein Zweifel darüber beſte-
hen könne, daß Deutſchland wie in Schleswig ſo auch in der Pro
vinz Poſen die Parthei der deutſchen Bevölkerung zu ergreifen
habe. Es wohnen in der Provinz Pdſen bei einer Seelenzahl
von 17200,000 außer 700,000 Polen 500,000 Deutſche und
zwar nicht nach Bezirken geſondert, ſondern in allen Theilen der
Provinz gemiſcht. Die Befreiung Polens iſt zuvörderſt die
Sache der Polen, Deutſchlands Aufgabe iſt es, die deutſche Sache
zu führen die Sache der Deutſchen und die der Polen in der
Provinz Poſen iſt aber nicht dieſelbe, ſondern das Gegentheil, und
da Niemand zweien Herren dienen kann, ſo iſt es die Sache
Deutſchlands, den polniſchen Prätendenten gegenüber zu treten.
Hierzu kommt, daß unter den 700,000 Polen in der Provinz
Poſen ſich ungefähr 4 bis 500,000 Bauern befinden, welche ihre
Unabhängigkeit und ihren Wohlſtand der bisherigen Regierung
verdanken und deshalb mit den polniſchen Prätendenten nicht
ſympathiſiren. Jch erinnere hierbei an den in Galizien vor 2
Jahren hervorgetretenen Gegenſatz, und mache ferner darauf auf
merkſam, daß der polniſche Adel, deſſen Element die Anarchie iſt,
und der Jeſuitismus der polniſchen Geiſtlichkeit die eigentlichen
Prätendenten der polniſchen Unabhängigkeit ſind, und daß wir
uns verſündigen an den Geſetzen der Freiheit und der Ordnung
nicht minder als gegen uns ſelbſt und gegen unſere Nationalität,
wenn wir die preußiſche Provinz Poſen dem polniſchen Adel und
der Geiſtlichkeit in die Hände liefern. Es iſt eine ſchöne Sache
die Begeiſterung für die Freiheit, die Gutmüthigkeit in derſelben

J. Auguſt.

(Eingeſandt.)
Als kurz nach den neuern Begebenheiten die Arbeiter

Forderungen hier und da auftraten, fanden ſich die ſammt-
lichen Fabrik Arbeiter der Prinz-Carls-Huütte bei Ro
thenburg bei ihrem Vorſtande ein und erklarten ihm im
Gegenſatz jener Forderungen, daß ſie keinesweges weder
einen erhöheten Lohn noch eine Verkurzung der Ar
beitszeit verlangen wollen. Sie ſahen wohl ein, daß bei
den vorhandenen Verhaltniſſen die Arbeiten weniger und die
Erlangung der Bezahlung ſchwieriger werden muüſſe, und des-
halb waren ſie gern zufrieden mit den bisherigen Verhaltniſ-
ſen, ja ſie erklarten ſich dahin, daß ſie ſelbſt wenn es ſein
mußte mit Abſchlagszahlungen auf kurze Zeit zufrieden ſein
wollten mußten jedoch wunſchen, daß ihnen Getreide zu Brod
mit darauf verabreicht wurde. Wenn in unſerm lieben deut
ſchen Vaterlande ſich ſolche Geſinnungen mehrfach kund gaben,
ſo wurden wir bald einer beſſern, feſten Grundlage des Ge-
werbe und Arbeiterzuſtandes entgegen ſehen kounnen. Mochte
man ſich befleißigen, uüber dieſen hochwichtigen Gegenſtand
durch eine ruhige und unparteiliche Erörterung von Seiten der
Arbeitgeber und der Arbeiter zu einem Reſultate zu gelangen,
wodurch das Mißtrauen von Seiten der Arbeiter entfernt, ein
wirklicher Wohlſtand fur dieſelben begrundet, zugleich aber
auch das fernere Gedeihen des Handels und der Gewerbe nicht

beeintrachtigt, ſondern kräftig gefoördet wird. Dies ſind Auf-
gaben, des Schweißes der Edeln werth! Streben wir Alle
danach, nach dem großen Ziele achter ſchöner Menſchlichkeit
zu ringen!

(Eingeſandt.)
Erwiederung auf einen Artikel in Beilage zu

Nr. SI des Couriers.
Der Einſender deſſelben ſpricht zunächſt die Meinung

aus, daß der Geiſtliche ſich nicht um Staatsangelegenheiten
zu bekuummern hat. Jch meinerſeits wiederhole, daß dieſe
Forderung eine arge Beſchranktheit ſei. Freilich muß er ſich
nicht darum bekummern, aber ſeinem freien Willen darf es
nicht verwehrt ſein. Oder ſollen denn wir Geiſtlichen dazu
verdammt werden, wenn uns das Herz treibt, bei der gro-
ßen Bewegung der Zeit zu ſchweigen, an welcher ſich alle le-
bendigen Glieder des Staates betheiligen? Jch will nicht an
Luther erinnern, welcher mehrere politiſche Schriften hat aus-
gehen laſſen, nicht an den Pfarrer Zittel in einer ſuüddeutſchen
Kammer denn ich maße mir nicht an, mich ſolchen Maän-
nern an die Seite zu ſtellen; aber wohin ſoll denn das gegen
einen Geiſtlichen gerichtete Verbot fuhren? Wenn ein Geiſt-
licher keiner politiſchen Verſammlung beiwohnen, kein politi
ſches Buch leſen ſoll u. ſ. w. ſo darf es vielleicht ein Pro-
feſſor. Aber dem wird Dr. E. zurufen, daß er ſich nur um
ſein Amt bekummern ſoll. Vielleicht darf ſich ein Kaufmann
mit Staatsangelegenheiten befaſſen. Aber den muß Dr. E.
auf ſein Geſchaft beſchranken. Wer ſoll denn dann noch am
Staatsleben ſich betheiligen durfen? Es bleiben hochſtens die
Beamten uübrig. Nun, ſo wollen wir ſofort die Bewegung
der Zeit zu Grabe tragen. Ferner heißt es, daß ein Geiſt-
licher „alle ſeine Zeit brauche, »um als tuüchtiger Geiſtlicher
da zu ſtehen.“ Allerdings iſt mir mein Amt das Nachſte,
und ich fordere den Dr. E. auf, mir nachzuweiſen daß ich
daſſelbe vernachlaſſige. Uebrigens aber frage ich ihn, ob er
denn ſelbſt alle ſeine Zeit fur ſein Amt braucht, ob er keine
politiſche Zeitung lieſt, ob er in keine Geſellſchaft geht? Er
mag mir ſagen, womit ich mich in meiner freien Zeit beſchaf-
tigen ſoll. Was ſoll es ferner bedeuten, wenn er es dem
Geiſtlichen reſp. mir verbietet, ſich in burgerliche Staats-
amter einzudrangen“? Jch habe mich bis jetzt in kein ſolches
Amt eingedrangt. Sollte ich aber Luſt haben zu demſelben
und man mich wahlen wollen, ſo iſt dies kein Eindrangen.
Die Redensart: einen Ueberreſt papiſtiſcher Uſurpation der-
zeitlichen Rechte weltlicher Regenten an die Tagesordnung
bringen“, verſtehe ich nicht. Dr. E. wird ſie mir erklaren.
Daß der Geiſtliche als „Mann der Religions eine vernuünf-
tige Sittlichkeite zu erſtreben habe, beſtreite ich nicht; aber
eben der Staat hat die Aufgabe, die Sittlichkeit zu ver-
wirklichen; mit ihm ſteht die Religion in naher Beruührung,
ſelbſt wenn es ſich, wie jetzt, um die Trennung der Kirche
vom Staate handelt. Zum Schluſſe bemerke ich dem Dr.
E., daß ich mich daruber wundere, daß er bei ſeinem An-
griffe auf eine Perſon ſeinen Namen nicht genannt hat. Jch
habe allezeit offen geredet; darum fordere ich ihn vor der Ein
wohnerſchaft der Stadt Halle auf, binnen 8 Tagen ſeinen
vollen, wahren Namen öffentlich zu nennen. Thut er es,
ſo will ich ihm die Hand reichen, um ihm zu ſagen daß ich
ſeine Ueberzeugung ehre; thut er es nicht, ſo wurde ich dann
glauben muüſſen, er fuürchte ſich vor dem Urtheil der Oeffent

lichkeit. Haſemann.
J

Gebauerſche Buchdruckerei.
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